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Ein Stück Ruanda in Erfenbach
VON JOACHIM SCHWITALLA

Die Flaggen von Ruanda und Kai-
serslautern schmückten am Sonn-
tag den Aufgang zum Erfenbacher
Rathaus. Die Ausstellung des „Part-
nerschaftskreises Ruanda Gemein-
de Erfenbach“ wurde in der Galerie
„Kunst am Gleis“ in der ehemaligen
„Schuhmacherei Jakob Werth“ er-
öffnet. Parallel dazu war im Ratssaal
die Ausstellung „Blickpunkte 2.0“
von 2022 anlässlich des 40. Partner-
schaftsjubiläums zwischen Rhein-
land-Pfalz und Ruanda zu sehen.

Ein interessiertes Grüppchen hatte
sich eingefunden, als Studierende aus
Ruanda die Trommeln für ihre Hei-
mat schlugen. Ortsvorsteher Paul-Pe-
ter Götz erinnerte an das Engagement
des Partnerschaftskreises für eines
der ärmsten Länder der Welt und
würdigte dessen Hilfsbereitschaft.
Barbara Schneider, Initiatorin des
Partnerschaftskreises, sprach von Ru-
anda als einem Vorzeigeland Afrikas,
das neben Fortschritt rund um die
Hauptstadt Kigali im Hinterland bit-
tere Armut kenne. Gestiegen seien die
Lebenshaltungskosten. Ein Lehrer
verdiene 65 Euro im Monat und zahle
für eine Tasse Reis einen Euro. Der
Partnerschaftskreis habe sich vorge-
nommen, den Menschen in den Ge-
meinden Nkanka und Nkombo am Ki-
wusee zu helfen, sagte Schneider. Zu
sehen, wie bereits Kinder der Grund-
schule Erzhütten sich mit ihrer Lehre-
rin Birgit Kopnarski für eine Partner-
schaft mit einer Primarschule auf der
Insel Nkombo einbringen, und die Er-
öffnung der Ausstellung mit Liedern
und Klangstäben begleiteten, erfreu-
te die Besucher.

Mit viel Liebe zum Detail haben
Barbara und Hubert Schneider im
Ausstellungsraum der früheren
Schuhmacherei Einblicke der seit
2004 bestehenden Partnerschaftsar-
beit in Szene gesetzt. Dort wird über
die Lebenssituation der ruandischen
Freunde, über ihren Alltag und über

Partnerschaftskreis eröffnet Ausstellung über eigene Arbeit und Leben vor Ort

Hilfsprojekte informiert. Beispiels-
weise über ein Programm zur Schul-
speisung, über ein Projekt zur Berufs-
ausbildung als Schreiner und über
eine landwirtschaftliche Initiative
zur Haltung von Schweinen und Zie-
gen. Wie bunt das Leben in der Part-
nergemeinde sein kann, davon zeu-
gen farbige Gardinen, die das Schau-
fenster der kleinen Galerie schmü-
cken, diverse Handarbeiten, kunst-
handwerkliche Gegenstände sowie
eine Multimediapräsentation: Ein
Stück Ruanda in Erfenbach.

Der Gegensatz zwischen dem
Wohlstand in Europa und der Armut
in Afrika habe sie dazu motiviert, den
Menschen in Ruanda zu helfen, sagt
Barbara Schneider. „Und wenn es nur
ein bisschen ist“, ergänzt die Vorsit-
zende des 30 Mitglieder zählenden
Partnerschaftskreises. Vom 4. bis 18.
August besucht Schneider mit einer
fünfköpfigen Delegation zum zwölf-
ten Mal die Region um den Kiwusee
aufmacht, um die Freundschaft mit
den Menschen der Partnergemein-

den zu pflegen und zu intensivieren.
Wie in den Vorjahren wird die Grup-
pe nicht mit leeren Händen anreisen.

Seit Bestehen der 2004 ins Leben
gerufenen Partnerschaft seien insge-
samt 500.000 Euro in soziale Projekte
in Ruanda geflossen, bilanziert Kas-
senwart Hubert Schneider. Fast täg-
lich stehen Barbara und Hubert
Schneider mit ihren Freunden in Ru-
anda über WhatsApp und E-Mail in
Verbindung.

In der Gemeinde Nkanka leben
42.000, in Nkombo 20.000 Men-
schen. Zwei Drittel gehören der rö-
misch-katholischen Kirche an. Zen-
trale Kontaktpersonen des Partner-
schaftskreises sind die Pfarrer der
beiden Gemeinden.

INFO
Die Sonderausstellung „Partnerschaft im
Land der 1000 Hügel“ in der ehemaligen
„Schuhmacherei Jakob Werth“ ist vorerst
jeden Sonntag, 14 bis 17 Uhr, geöffnet.
Mehr Informationen im Internet unter ru-
anda-erfenbach.de

Aktivitäten in der Betzestubb
Das Stadtteilbüro Betzestubb, lädt für den
heutigen Dienstag zum Stuhl-Yoga ein.
Weitere Termine sind 16., 23. und 30.
Mai. Morgen findet in der Betzestubb ein
gemeinsames Frühstück mit Vertretern
des ASZ statt. Das Stadtteilbüro unter Lei-
tung von Steffi Schüler ist von Montag bis
Freitag, 9.30 und 11.30 Uhr, geöffnet und
telefonisch erreichbar unter 0631
31604932 oder unter 0631 3109499.

Yoga bei der Campusgemeinde
Die Campusgemeinde Kaiserslautern
lädt für heute Abend, 18 Uhr, zu einer Yo-
ga-Stunde mit Ute Wiedemann-Jacob ein.
Eine Turn- oder Isomatte soll mitgebracht
werden. Am Mittwoch gibt es ab 18 Uhr
vor Beginn der Eucharistiefeier (19 Uhr)
ein gemeinsames Abendessen bei der
Campusgemeinde, um 20 Uhr beginnt
dann der Gemeindeabend mit Forumssit-
zung des gemeinsamen Gemeinderates.

Offene Trauerselbsthilfegruppe
Trauernde können heute um 18 Uhr bei
der offenen Trauerselbsthilfegruppe der
evangelischen Kirche Trost und Unter-
stützung erfahren.Treffpunkt ist der Park-
platz am Vogelwoog. Wer möchte kann
ein kleines Picknick mitbringen. Fragen
beantwortet Corinna Wolf vom Gemein-
depädagogischen Dienst Kaiserslautern
unter Telefon 0160 90666428.

Burgführung in Hohenecken
Von der Errichtung im 12. Jahrhundert bis
hin zur Zerstörung 1688 erlebte die Burg
Hohenecken eine wechselvolle Geschich-
te. Davon künden auch Sagen, wie etwa
die Geschichte vom vergrabenen Schatz
oder die Liebesgeschichte von Hildegard
von Hoheneck. Treffpunkt zur Führung
der Tourist Information ist am Mittwoch,
10. Mai, 16.30 Uhr, direkt an der Burg.

Ortsbeirat Erfenbach tagt
Am Mittwoch, 10. Mai, findet um 19.30
Uhr im Sitzungssaal der Ortsverwaltung
Erfenbach, Siegelbacher Straße 95, eine
Sitzung des Ortsbeirates statt. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter anderem eine
Stellungnahme der Sparkasse Kaiserslau-
tern zur eingereichten Petition sowie die
Verwendung des dem Ortsbeirat zur Ver-
fügung stehenden Budgets.

LITFASS-SÄULE

Wie der DRK-Kreisverband Kaisers-
lautern-Stadt mitgeteilt hat, wird in
dieser Woche das sogenannte halbe
Haus, ein Teil der DRK-Kolonne, in
der Augustastraße abgerissen. Dem
hatte der Stadtrat unter Einhaltung
von Auflagen am 14. Februar 2022
zugestimmt. Professor Matthias
Schirren, der an der Technischen
Universität Kaiserslautern das Lehr-
gebiet Geschichte und Theorie der
Architektur leitete, hat nun die Ar-
beit eines von der Stadt eingesetzten
Arbeitskreises kritisiert.

Dem in der RHEINPFALZ erweckten
Eindruck, es gebe einen funktionie-
renden Arbeitskreis, in dem auch die
mögliche Rettung von Restbeständen
der Gebäude an der Augustastraße
thematisiert würde, widerspricht er.
„Ich bin Mitglied des Arbeitskreises. Er
hat seit August 2021 ganze drei (!) Mal
getagt. Seine Mitgliedschaft ist breit
gestreut und durch eine gezielt intran-
sparente Informationspolitik der Ar-
beitskreisleitung desorientiert. Eine
Abstimmung des Arbeitsprogrammes
gab und gibt es nicht. Das Rote Kreuz
selbst beteiligt sich nicht wirklich und
hält mit seinen Planungen innerhalb
des Arbeitskreises hinterm Berg“,
schreibt Schirren.

Laut Schirren hat der Landesver-
band Rheinland-Pfalz des Bundes
Deutscher Architekten zur Finissage
der Ausstellung „Sorge um den Be-
stand. Zehn Strategien für die Archi-
tektur“ in der Koblenzer Citykirche ein
„Abrissquartett“ vorgestellt. In ihm er-
lange die Kaiserslauterer Rotkreuzko-
lonne nun Spielkartenberühmtheit
für einen guten Zweck. Das Quartett
soll nach dem Willen seiner Erfinder
auf Potenzial und Gefährdung histori-
scher Bausubstanz in Rheinland-Pfalz
aufmerksam machen. „Durch Klima-
wandel und drohende -katastrophe“
erfahre historische Bausubstanz neue
Relevanz und aktuelle Wertschätzung.

Die Rotkreuzkolonne werde im
Quartett als „Teilabriss“ kategorisiert.
Das werde man bald ändern müssen,
sollte nicht im letzten Moment umge-
steuert werden. „Der ohne – noch
nicht einmal informeller – Beteiligung
des Arbeitskreises beschlossene wei-
tere Abriss in der Augustastraße muss
allerdings skeptisch stimmen“,
schreibt Schirren. Die vom Stadtparla-
ment noch einmal verlängerte Verän-
derungssperre über dem Gelände sei
die letzte Chance, das gesamtgesell-
schaftlich mehr als angezeigte Um-
steuern der unseligen Abrisspolitik
vergangener Jahre endlich anzugehen.
„Hier sind die Verantwortlichen bei
Kommune und Rotem Kreuz aber auch
die Stadtgesellschaft insgesamt neu
gefordert“, so Schirren. |rhp/clc

DRK-Kolonne:
Kritik an der Rolle
des Arbeitskreises

Ohne Drohn läuft nichts
DURCHS JAHR MIT DER HONIGBIENE: Das Frühjahr bringt die Natur
gerade ordentlich in Schwung. Die Bienen schwärmen der heißen
Phase entgegen. Imker müssen jetzt besonders gut aufpassen.

VON DORIS THEATO

Die Natur ist erwacht und erblüht.
Biene und Co. fliegen, was die Flügel
hergeben, sammeln Nektar, so viel die
Beine tragen. Bei den Honigbienen
herrscht nach dem kalten, verregne-
ten April förmlich Schwarmstim-
mung. Da heißt es kontrollieren und
aufpassen, sagt Imker Patrick Kle-
mens, der Vorsitzende des Imkerver-
eins Kaiserslautern.

Die Bienen sind nicht erst seit Mai
aktiv. Das Flugloch ist nicht zu, die
Bienen können raus, wann sie wollen.
Bei Kälte und Regen bleiben Bienen
allerdings lieber daheim, halten sich
im Pulk mit den anderen warm. Neue
Nahrung gibt es dann nicht. Die Brut
muss das Futter nehmen, das noch in
der Kiste vorhanden ist.

Aber reicht der Vorrat noch? Imker
Klemens war in diesem Frühjahr
durchaus gefordert zuzufüttern. Auch
die Königin will Aufmerksamkeit. Ist
sie überhaupt noch da? Ist die Brut in
Ordnung oder wurde die Königin
schlecht begattet und liefert eine „Bu-
ckelbrut“? Das wäre schlecht für den
Fortbestand des Volkes und für die
Honigernte.

Wenn Klemens vom Geschehen
rund um seine Bienenstöcke spricht,
wird klar: Hinter der Imkerei steckt
mehr als nur den Honig aus den Bie-
nenkisten nehmen und in die Gläser
bringen. Imkern hat viel mit der Na-
tur, mit Feingefühl und vor allem mit
großer Empathie gegenüber den Mit-
arbeitern, den Honigbienen, zu tun.

„Es sind Nutztiere, die wir hier hal-
ten“, macht der Imker klar, dass eige-
ne Bienen auch Verantwortung be-
deuten. Es sei nicht damit getan,
schnell im Internet etwas über Imke-
rei zu lesen und sich dann ein Volk in
den Garten oder auf den Balkon zu
stellen. Da seien Ärger und Frust ge-
nauso vorhersehbar wie Tierleid. Kein
Bienenjahr gleiche dem anderen.

Wer sich mit den Bienen beschäf-
tigt, kann schnell die Faszination er-
kennen. Das Miteinander im Stock,
die Arbeitseinteilung der Sommer-
und Winterbienen, die Ammen und
nicht zu vergessen die männliche Bie-
ne, der Drohn. Drohnen schleppen
keinen Nektar oder Pollen an, sie ha-
ben auch keinen Giftstachel, um das
Volk zu verteidigen. Aber sie sind es,
die die Königin beim Hochzeitsflug
begatten. Ohne Drohn läuft folglich
gar nichts. Danach werden Drohnen
nicht mehr gebraucht, müssen raus
aus dem Volk.

Die Königin bleibt nach ihrem ein-
zigen Flug im Leben im Inneren des
Volkes und legt Eier – bis zu 2000
Stück am Tag. Im Gegensatz zu ihren
Arbeiterinnen, die von wenigen Wo-
chen bis zu sechs Monaten leben,
kann eine Königin bis zu fünf Jahre alt
werden.

Bei der Zucht lege er viel Aufmerk-
samkeit auf Sanftmut, sagt Klemens,
der Königinnen im Brutschrank züch-
tet. „Ich laufe rund um meine Bienen-
völker mit kurzer Hose und T-Shirt.“
Die Bienen wollen sich nicht mit
Menschen anlegen und sie stechen.
Noch etwas sollte die Königin in ihren
Genen tragen und es weitergeben: Sie
sollte keinen allzu großen Schwarm-
trieb vererben.

Manchmal liegt das Schwärmen
aber in der Natur der Sache. Wenn es

im Bienenkasten zu eng wird, weil
das Volk wächst und wächst und der
Imker nicht rechtzeitig neue Zargen,
also neuen Wohnraum angeboten
hat, dann büxen die Bienen aus. „Im
Moment läuft hier die heiße Phase“,
sagt Klemens. Die Völker müssten gut
kontrolliert werden, um rechtzeitig
die Kiste aufzustocken oder ein Jung-
volk zu entnehmen. Die auszugswilli-
gen Bienen werden entnommen, in
eine neue Kiste gepackt und entfernt
aufgestellt. Dort fliegen sie sich auf
das neue Zuhause ein. Wenn es gut
läuft, ziehen sich die Bienen eine Kö-
nigin heran, heißt, eins der Eier wird
mit dem Gelée Royal gefüttert – und
der Imker hat ein neues Volk.

Haut der Schwarm allerdings ein-
fach ab und hängt womöglich als
Traube beim Nachbarn im Baum,

dann ist Ruhe bewahren angesagt.
„Keine Panik, die Bienen sind dann
erst mal mit sich selbst beschäftigt“,
erklärt Klemens. Er empfiehlt, in sol-
chen Fällen beim nächsten Imkerver-
ein anzurufen. Der sorge dafür, dass
sie abgeholt werden.
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Interessiert an den Exponaten aus Ruanda: Harald Hanke beim Besuch der
Ausstellung in Erfenbach. FOTO: VIEW

Imker Patrick Klemens kümmert sich um seine Stadtbienen. FOTO: KLEMENS

DIE SERIE

Honig kennt jeder. Aber wie kommt er
ins Glas, was beschäftigt den Imker
übers Jahr? In unserer Serie „Durchs
Jahr mit der Honigbiene“ stellen
wir die Honigbiene und ihr Arbeitsjahr
vor. Heute fällt der Blick aufs Frühjahr.
Der zweite Teil wird sich mit der Ernte
der Frühjahrstracht und dem Honig-
jahrgang 2023 beschäftigen. |thea

Der Imkerverein Kaiserslautern
wurde im Jahr 1863 als Nachfol-
ger der seit dem Jahr 1769 beste-
henden Bienengesellschaft zu
Kaiserslautern gegründet. Der
Verein trägt zwar den Namen
Kaiserslautern, die fast 90 Mit-
glieder kommen aber nicht nur
aus der Stadt, sondern auch aus
dem Landkreis und sogar aus an-
deren Kreisen. Vorsitzender ist
der promovierte Biologe Patrick
Klemens. Aktuell läuft der erste
vom Verein angebotene Imker-
kurs. 21 Teilnehmer werden über
die Saison hinweg in das Wissen
rund um die Honigbienen und
die Imkerei eingeführt. Auch die
Vereinsmitglieder tauschen sich
regelmäßig über saisonale Bege-
benheiten aus. Die offenen Tref-
fen finden jeden zweiten Freitag
im Monat im Vereinsheim der SG
Eintracht in der Entersweilerstra-
ße statt. Dort befindet sich das
Gelände mit vereinseigenen Bie-
nen. Das nächste Treffen ist für
den 12. Mai, 19 Uhr, geplant.
Gäste sind willkommen. |thea

ZUR SACHE

Der Imkerverein
Kaiserslautern

WIR WOLLEN REDEN!
Ganz nah dran – Ihre Redaktion vor Ort:
diesmal in Otterbach

Nach der Corona-Pause heißt es in diesem Jahr wieder „Redaktion vor Ort“ in Otterbach.
Corona ist Geschichte - und nach drei langen Jahren können wir endlich mit unserer
„Redaktion vor Ort“ wieder zu Ihnen kommen. Erzählen Sie uns, was Sie freut oder
ärgert und was in unserer Berichterstattung bisher vielleicht zu kurz gekommen ist.
Unsere Lokalredakteurinnen Sabrina Zeiter und Dorothea Richter freuen sich, Sie
kennenzulernen und Ihnen zuzuhören.

!

Mittwoch, 10. Mai

16 bis 18 Uhr

Treffen Sie uns am
Mittwoch, 10. Mai, von 16 bis 18 Uhr in Otterbach,
am Mitfahrerparkplatz am Bahnhof, Lauterstraße 9


